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Wo bleibt denn da die Linie?

In Deutschland hat ein Umbruch stattgefunden, den sich si-
cher viele schon seit Jahren im stillen ersehnt haben - auch
wenn sie es schon fast nicht mehr auszusprechen wagen: die
deutsche Wiedervereinigung ist seit dem 3. Oktober Tatsache
geworden.
Wenn es solche politischen Erfolge zu feiern gibt, sind auch
diejenigen nicht weit, die sich aus diesem Erfolgskuchen ein

grosses Stückchen herausschneiden und sich die entspre-
chenden Lorbeeren in ihren eigenen Kranz flechten. Manche
Politiker verstehen es recht geschickt, aus bestimmten Ereig-
nissen Kapital zu schlagen, die eigentlich gar nicht auf ihr ei-

genes Konto zu buchen sind. Aber der Wähler ist ja vergesslich
- und was zählen schon nüchterne Tatsachen -, das Gros der
Wähler ist sowieso durch Emotionen tiefer geprägt als durch
rationales Kalkül. Zudem lehrt die Erfahrung auch, dass diese
Stimmungen recht schnell umschlagen können.

Politiker, die sich profilieren wollen, greifen diese Stimmungs-
Schwankungen geschickt auf - wie anders ist das sagenhafte
Comeback etwa eines Willi Brandt zu erklären? Mit seiner Mi-
schung aus Pathos und - inzwischen recht altväterlichem -
Charme versteht er es besonders gut, die Gefühle des Volkes
aufzunehmen. Wen kümmert es da schon, dass die in seiner
Aera initiierte Ostpolitik eigentlich ganz andere Ziele hatte als
die Wiedervereinigung? Damals meinte Brandt noch, dass <der
Glaube an die Wiedervereinigung die grösste Lebenslüge des
deutschen Volkes sei>. Heute klingt es ganz anders: (Was zu-
sammengehört, muss zusammenkommen .>. Sollte ein findi-
ger Journalist, der die damalige Ostpolitik noch etwas genauer
in Erinnerung hat, es wagen nachzufragen, bekommt er etwa
folgende Antwort: Die wichtigste Eigenschaft eines Politikers
ist die Lernfähigkeit - flexibel muss man sein

Flexible Anpassung ist sicher eine wichtige Voraussetzung
auch für politisches Überleben - dies schliesst aber das Ein-
halten einer gewissen Grundlinie nicht aus! Wer diese Linie
nicht einhält, setzt sich leicht dem Verdacht aus, sein Fähnlein
nach dem Wind zu drehen.
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